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biennefabrifant ftieromjrruis Küpfer herbes feinem Sohne 3 oh-
9tub. Kupfer, ber bann feine Stanufaftur nach SBorbtaufen oer=
legte unb bie ermähnten ©titer 1769 bem alt ßanboogt Sam.
Sriebr. 3asna<bt oon SKorfee oeräußerte. Siefer benüßte bie
ßiegenfchaft Str. 1 als Sieichematt. 211s er 1775 in ©eltstag fiel
unb feine Sefißungen oerfauft mürben, mag bie Sleicbematte

an bie gamilie pon SRülinen übergegangen fein, aus welcher

1798 Seat ©mannet Stillaus (1739—1814), gern, ßanboogt oon
Kötti3, bem bamals aud) bie Sulgenecf gehörte, als Sefißer er-

fcßemt. 3n fpäterer Seit mürbe fie ein Seftanbteil bes anftoßew
ben Slumenraingutes, unb famt einem Slbfdjnitt biefes teh leren
ging fie 1931 an bie ©inroobnergeineinbe über.

(Sin kiwflteö Beben

ßunt &obe oon alt (Sehtttbatlef)t'et ©. Herren.

2lm 8. SJiai, bem Sortage feines neungigften ©eburtstages,
ift in Sern alt Sefunbarlehrer SBerren geftorben. ©in rounber«
bar reiches unb fruchtbares Sehen hat bamit feinen 2lbfd)luß
gefunben. Stur wenigen ift ein fo hohes Sitter befebieben, wie
es S. g. SBerren erreichte; noch feltener aber ift es, bah einer
eine folcße Sülle an oielfeitigfter Sätigteit in 3toei Kontinenten,
einen folchen Steichtum an ßuft unb ßeib unb Slrbeit in feinem
ßeben anreichern unb ausformen fann.

©eboren am 10. SOtai 1849 in Slanfenburg im Simmem
tat, muchs er neben brei Srübern unb jroei Sebroeftern auf; mit
acht 3ahreu aber oerlor er fchoit feine Stutter. ©r hefuchte bie
eben erft gegrünbete Setunbarfcßule 3 ro e i fimmen=Slamtenburg

unb trat bann, im 3abre 1865, ins Seminar SDtünchenbuchfee
ein. Brei 3ahre fpäter beftanb er, unter bem bamaligen Siref=
tor Stüegg, fein ©ramen unb roanbte fief) hierauf nach ©ngtanb,
mo er, ber immer fchon ein hefonberes latent für bie SRufif an
ben lag gelegt hatte, mährenb eines 3ahres als Klaoiertebrer
am ©otegiate Snftitut in Sartbicroft roirfte.

Stachbem er bort bie engtifche Sprache erlernt hatte, man*
berte er 1869 nach 2(merifa aus, junächft einmal 31t feinem Sa»
ter, ber in Secherb (Seneffee) eine Sann befaß, unb bann 311

einer feiner Schmeftern, bie in SBincßefter verheiratet mar.
hierauf trat er, jum Stubium ber Secßtsroiffenfchaft, bei ben
Sürfprechern Steroman & Stilen in gapetteoflle ein, mirfte aber
baneben als Srioattehrer ber beutfeßen Sprache unb als Orga*
nift an ber Siethabiftenfirche. 3mmer im Siebenamt, übernahm
er fpäter auch noch ben Klaoierunterricht an ber Stäbcßenfcßule
in Sapetteoitle, bie 200 Schülerinnen säßlte. Solle fiebett 3aßre
oerfah er biefen Soften in ber ihm lieben Stabt, mo ihm alles
freunb unb sügetan mar, beftanb aber iujroifchen auch mit be=

ftem ©rfotg, als ber ©rfte, bie Srüfung als 2tttorneg at ßaro
(21nroalt).

3« 2lnfang 1878 tarn er bann, um fich 31t „oerbeffern", als
SJtufitlehrer ans Startins ©oltege in Sulasti, einer Stäbchen»
fdjule mit 130 Schülerinnen. Schon ein 3ahr ltachbem rief ihn
fein Sruber, 3atob SBerren, als ßehrer für 2tritbmetif, ©eogra»
pßie unb Zeichnen an fein 3nftitut in ©aloefton (Seras). 3m
felbett 3ahr jeboeß oerlieh er biefe Stellung roieber, um nach
ber Schweis 3urücf3ufeßren, mo er in Sern 3U ftubieren begann
unb bas Sefunbarlehrerpatent für bie gädjer Seutfch, 3ran3ö»
fifch unb ©efchichte erwarb. ©nblich tonnte er bann auch feine
3ugenbtiebe heimführen, bas bamals fdjönfte Stäbchen bes
Simmentais, unb mirfte banach sehn 3ahre lang als SDtufif»

unb Seid)etilehrer an ber Sefunbarfchule oon St. 3mier.

3m 3ahre 1890 fehrte er roieber nach ben Sereinigten
Staaten suriief, um in ©aloefton, an ber Seite feines Srubers,
bie alte ßehrtätigfeit roieber aufsunehmen. Sad) roeitern 5 3ah"
ren finben mir ihn febod) roieber in ber Schumis, nach ber fich

feine ©attin fo fehr surüctgefehnt hatte, unb 1896 erfolgte
fchtiehlicb feine SSabt an bie Knabenfefunbarfchule Spitalacter
in Sern. Sis 31t feiner Benfionierung im 3aßre 1920 roirfte er

bann bort als ßeßrer für grangöfifch unb Seidmen. SBas er 0«

biefem Stahe als ©raießer geleiftet hat, bas roiffen am heften
feine einfügen Schüler, benen er ein ftrenger, aber gered)ter
unb ftets roobiroolleitber 3?reunb roar.

3m Oesember 1896 entrih ihm ber Sob feine ©attin, wor»

auf er sufeßenbs oereinfamte. ©r führte bas ßeben eines <5 on*

berlings unb Originals, ber SDtufif unb ben Siichern hingegeben/
ein enragierter 2lnhänger unb Sertreter naturgemäßer, oege^

tarifcher ßehensroeife. 3mmer unb überall mar er ibarauf aus,

ibiefer Seroegung neue 2tnhänger aujuführen. geinb bem 2llfo'
hol, bem Sleifch unb bem Sabaf, mar er ein greunb ber heimab
liehen Serge, eifriger Shotograph, ftilter 5Bohltäter ber 2lrtnen,
Stimmen unb Siertiebhaber unb 21bept her ©raphologie. ©'"

ftanb in Sriefroechfel mit feinem fernen Sruber in 21merifa,
bem einsigen, ben ihm ber Sob gelaffen hatte, unb noch in ho»

hem 211ter lag er bem Stubium ber itatienifeben Sprache ob.

2tie oergah er, ber als Knabe noch auf hoher 211p gehirtet
hatte, feines ffeimattates unb feiner Serge. 3mmer unb inttnef
roieber, noch als hoher 21d)t3iger, 30g es ihn, ben 2llleingänger,
in ber ihm eigenen rafchen ©angart an ben ftitlen Sergfee unb

auf bie ©ipfet hinauf. 2tuf äußern Schliff unb feine Ilmgangs*
formen hat S. 3- Sperren nie oiet ®eroid)t gelegt, trofebem fi*
ihm 3ur Serfügung ftanben, roenn immer er fie benötigte. ©^

oerteugnete feine fferfunft nicht, auch als SBeitgereifter unb

Sprachenfunbiger nicht, roie er ben Slenfchen auch nur nad) fei*

nem roahren innern 2ßert gefd)äßt hat. ©troas Urroiichfifles,
unabfdjleifhar Solibes roar feinem SBefen eigen.

Sie heutige ©eneration, bie „Stabt" fannte ihn nur nod)

als marfante, ro^eithin auffaltenbe ©eftalt, roenn er mit feinem
langen, weißen Sart, an einen 2tino, an 2öalt 2öhitman ober

Sabinbranat Sagore erinnernb, auf bem lüiarfte ob-er, unibe»

tiimmert um bas 2Better im Slarsilibab erfchiett, roie Sofrates
einem Kreis oon 3ünglingen ober Shlännern feine ßehren oop
trug unb fie mit feinem prachtooll erhaltenen Körper sugteich in

ihrer Stichhattigfeit belegte. Rimbert 3ahre alt wollte er roer*
ben. 21ls aber fein ©ehör mehr unb mehr nadtließ, als er ber

SRufif entfagen mußte, fein Ktaoier oerroaift baftanb, auf bem

er einft fo binreißenb improoifiert hatte, als auch bie Seins
ihren Sienft ju oerfagen begannen, bie 2lugen müber unb miß
ber btieften unb auch bie Siecher ihm nurmehr wenig boten, ba

begann er fich hoch nad) feinem ©nbe 3U fehnen. ©ine furse
ßungenentsünbung brachte ihm einen fchmeralos gnäbigen Sob.

3roei Sage suoor roar ein Srief feines Srubers, ber in hohen

3ahren im fernen 211ahama lebt, feine leßte Sreube geroefen.
SB.
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diennefabrikant Hieronymus Küpfer beides seinem Sohne Ioh.
Rud. Küpfer, der dann seine Manufaktur nach Worblaufen ver-
legte und die erwähnten Güter 1769 dem alt Landoogt Sam.
Friedr, Fasnacht von Morsee veräußerte. Dieser benützte die
Liegenschaft Nr, 1 als Bleichematt. Als er 1775 in Geltstag fiel
und seine Besitzungen verkauft wurden, mag die Bleichematte

an die Familie von Mülinen übergegangen sein, aus welcher

1798 Beat Emanuel Niklaus (1739—1814), gew. Landvogt von

Köniz, dem damals auch die Sulgeneck gehörte, als Besitzer er-

scheint. In späterer Zeit wurde sie ein Bestandteil des anstoßen-
den Blumenraingutes, und samt einem Abschnitt dieses letzteren

ging sie 1931 an die Einwohnergemeinde über.

Ein bewegtes Leben

Zum Tode von alt Sekundarlehrer S- F. Werren.

Am 8. Mai, dem Vortage seines neunzigsten Geburtstages,
ist in Bern alt Sekundarlehrer Werren gestorben. Ein wunder-
bar reiches und fruchtbares Leben hat damit seinen Abschluß
gefunden. Nur wenigen ist ein so hohes Alter beschieden, wie
es S. F. Werren erreichte: noch seltener aber ist es, daß einer
eine solche Fülle an vielseitigster Tätigkeit in zwei Kontinenten,
einen solchen Reichtum an Lust und Leid und Arbeit in seinem
Leben anreichern und ausformen kann.

Geboren am 16. Mai 1849 in Blankenburg im Simmen-
tal, wuchs er neben drei Brüdern und zwei Schwestern auf: mit
acht Jahren aber verlor er schon seine Mutter. Er besuchte die
eben erst gegründete Sekundärschule Zweisimmen-Blankenburg
und trat dann, im Jahre 1863, ins Seminar Münchenbuchsee
ein. Drei Jahre später bestand er, unter dem damaligen Direk-
tor Rüegg, sein Examen und wandte sich hierauf nach England,
wo er, der immer schon ein besonderes Talent für die Musik an
den Tag gelegt hatte, während eines Jahres als Klavierlehrer
am Colegiate Institut in Sandicroft wirkte.

Nachdem er dort die englische Sprache erlernt hatte, wan-
derte er 1869 nach Amerika aus, zunächst einmal zu seinem Va-
ter, der in Decherd (Tenessee) eine Farm besaß, und dann zu
einer seiner Schwestern, die in Winchester verheiratet war.
Hierauf trat er, zum Studium der Rechtswissenschaft, bei den
Fürsprechern Newman 8- Allen in Fayetteville ein, wirkte aber
daneben als Privatlehrer der deutschen Sprache und als Orga-
nist an der Methodistenkirche. Immer im Nebenamt, übernahm
er später auch noch den Klavierunterricht an der Mädchenschule
in Fayetteville, die 266 Schülerinnen zählte. Volle sieben Jahre
versah er diesen Posten in der ihm lieben Stadt, wo ihm alles
freund und zugetan war, bestand aber inzwischen auch mit be-
stem Erfolg, als der Erste, die Prüfung als Attorney at Law
(Anwalt).

Zu Anfang 1878 kam er dann, um sich zu „verbessern", als
Musitlehrer ans Martins College in Pulaski, einer Mädchen-
schule mit 136 Schülerinnen. Schon ein Jahr nachdem rief ihn
sein Bruder, Jakob Werren, als Lehrer für Arithmetik, Geogra-
phie und Zeichnen an sein Institut in Galveston (Texas). Im
selben Jahr jedoch verließ er diese Stellung wieder, um nach
der Schweiz zurückzukehren, wo er in Bern zu studieren begann
und das Sekundarlehrerpatent für die Fächer Deutsch, Franzö-
sisch und Geschichte erwarb. Endlich konnte er dann auch seine

Jugendliebe heimführen, das damals schönste Mädchen des
Simmentals, und wirkte danach zehn Jahre lang als Musik-
und Zeichenlehrer an der Sekundärschule von St. Inner.

Im Jahre 1896 kehrte er wieder nach den Vereinigten
Staaten zurück, um in Galveston, an der Seite seines Bruders,
die alte Lehrtätigkeit wieder aufzunehmen. Nach weitern 5 Iah-
ren finden wir ihn sedoch wieder in der Schweiz, nach der sich

seine Gattin so sehr zurückgesehnt hatte, und 1896 erfolgte
schließlich seine Wahl an die Knabensekundarschule Spitalacker
in Bern. Bis zu seiner Pensionierung im Jahre 1926 wirkte er

dann dort als Lehrer für Französisch und Zeichnen. Was er an

diesem Platze als Erzieher geleistet hat, das wissen am besten

seine einstigen Schüler, denen er ein strenger, aber gerechter
und stets wohlwollender Freund war.

Im Dezember 1896 entriß ihm der Tod seine Gattin, wor-
auf er zusehends vereinsamte. Er führte das Leben eines Son-
derlings und Originals, der Musik und den Büchern hingegeben,
ein «nragierter Anhänger und Vertreter naturgemäßer, vege-

tarischer Lebensweise. Immer und überall war er darauf aus,

dieser Bewegung neue Anhänger zuzuführen. Feind dem Alko-
hol, dem Fleisch und dem Tabak, war er ein Freund der Heimat-
lichen Berge, eifriger Photograph, stiller Wohltäter der Armen,
Blumen und Tierliebhaber und Adept der Graphologie. Er
stand in Briefwechsel mit seinem fernen Bruder in Amerika,
dem einzigen, den ihm der Tod gelassen hatte, und noch in ho-

hem Alter lag er dem Studium der italienischen Sprache ob.

Nie vergaß er, der als Knabe noch auf hoher Alp gehirtet
hatte, seines Heimattales und seiner Berge. Immer und immer
wieder, noch als hoher Achtziger, zog es ihn, den Alleingänger,
in der ihm eigenen raschen Gangart nn den stillen Vergsee und

auf die Gipfel hinauf. Auf äußern Schliff und feine Umgangs-
formen hat S. F. Werren nie viel Gewicht gelegt, trotzdem sir

ihm zur Verfügung standen, wenn immer er sie benötigte. Er
verleugnete seine Herkunft nicht, auch als Weitgereister und

Sprachenkundiger nicht, wie er den Menschen auch nur nach se>-

nem wahren innern Wert geschätzt hat. Etwas Urwüchsiges,
unabschleifbar Solides war seinem Wesen eigen.

Die heutige Generation, die „Stadt" kannte ihn nur noch

als markante, weithin auffallende Gestalt, wenn er mit seinem
langen, weißen Bart, an einen Aino, an Walt Whitman oder

Rabindranat Tagore erinnernd, auf dem Markte oder, unbe-
kümmert um das Wetter im Marzilibad erschien, wie Sokrates
einem Kreis von Jünglingen oder Männern seine Lehren vor-
trug und sie mit seinem prachtvoll erhaltenen Körper zugleich in

ihrer Stichhaltigkeit belegte. Hundert Jahre alt wollte er wer-
den. Als aber sein Gehör mehr und mehr nachließ, als er der

Musik entsagen mußte, sein Klavier verwaist dastand, auf dem

er einst so hinreißend improvisiert hatte, als auch die Beine
ihren Dienst zu versagen begannen, die Augen müder und mü-
der blickten und auch die Bücher ihm nurmehr wenig boten, da

begann er sich doch nach seinem Ende zu sehnen. Eine kurze

Lungenentzündung brachte ihm einen schmerzlos gnädigen Tod.
Zwei Tage zuvor war ein Brief seines Bruders, der in hohen

Iahren im fernen Alabama lobt, seine letzte Freude gewesen.
W.
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